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K. Gberamt Wagotö.
Die Herren Apothekenvorstände

werden auf die Verfügung des K. Min. des Innern, betr.
das Vorrätighalten von keimfreier physiologischer
Kochsalzlösung in den Apotheken, vom 18. Mai ds.
Is . (Reg. Bi. G. 86) besonders hingewiesen

Den 29. Mai 1915. Kommersll.

Vergütung sür Kriegsleistnngen.
Die Inhaber der Anerkenntnisse über die Vergütung

für die zu Lazarettzwecken erfolgte Ueberlassuag des Kur¬
hauses Waldlust und des Gewerbesch ilgebäudes in Nagold
sür den Monat März 1915 werden ausgesordert, dis An¬
erkenntnisse behufs Entgegennahme des Kapitals, sowie der
Zinsen bei der Oberamtspflege Nagold vorzulegen.

Nagold, den 29. Mai 1915. Amimann Mayer.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB. Großes Hauptquartier, 29. Mai.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Franzosen setzten gestern, nachdem wir sie
bei Angres zurückgeworfen und ihnen eine Anzahl
Gefangene abgenommen hatten, .mit starken
Massen zu einem Gegenangriff längs der Straße
B «thune — Souchez ein, wurden aber unter
den empfindlichsten Verlusten auf der gan¬
zen Front abgeschlagen . In der Nacht nahmen
wir die schwache Besatzung des Ostteiles von Ab-
lain, deren Verbleib in der dort vorgeschobenen
Stellung nur unnützes Blut gekostet hätte, unbe¬
merkt vom Feinde auf die unmittelbar dahinter
befindliche nächste Linie zurück. Südlich Souchez
wurde gestern abend ein französischer Angriffs¬
versuch ourch unser Feuer im Keime erstickt. Das
südwestlich Souchez liegende, von den Franzosen
als von ihnen erobert erwähnte Schloß Le Carieul
ist dauernd von uns gehalten. Südöstlich Neu¬
ville wiesen wir feindliche, mit Minen- und Hand¬
granatenfeuer vorbereitete Vorstöße leicht ab.

O Lenz, o Jugend.
Nun ist der Himmel ausgegossen,
Ein etnz'ger Schimmer
Voll Frühlingsglanz.
Schon naht sich das Flüglervvlk
Wie immer
Zum Sonnenkanz.
Am Hügelteppich sprossen
Wie vor einem Thron
Die ersten Blumen schon,
O Lenz, o Jugend!
Der Donner stlbst, der ferne schweigt,
Vom bösen Kriege,
Als wär' hienieden
Dis Welt voll Frieden,
Und nur ein einz'ger Jubel geigt:
O Lenz, o Jugend!

Heinrich Schaff.
_ (im „Simplizissimus".)

Unseren Brüdern draußen.
Bsn Ludwig Finkh(in der„Lese").

Liebe Kameraden!
Einer von euch war an einem leichten Typhus daheim.

Dann zog er wieder ab und schrieb aus dem Feld: „Ich
möchte, solange der Krieg dauert, nicht mehr nach Hause.
Daheim verwässern sie einem das Herz. Es scheint wirk¬
lich, daß der bessere Teil des Volkes in den Schützengräben
liegt." Und ein anderer mit durchschossener Hand sagt tm

Im Priesterwald , nordwestlich Pont-ü-
Mousson, schienen die Franzosen wie am 27. Mai
abends wieder einen größeren Angriff vorbereitet
zu haben. Unser Feuer hielt den Feind nieder.
Vereinzelte nächtliche feindliche Teilvorstöße wur¬
den blutig zurückgewiesen.

Unsere Flieger belegten die befestigten Orte
Gravelines und Dünkirchen , sowie den Etap¬
penort Saint Omer mit Bomben und erziel¬
ten auf einem feindlichen Flugplatz nordöstlich
Fismes mehrere Treffer.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der oberen Dubissa griffen die Russen

südöstlich Kurtowiany und südöstlich Nielmy oyne
Erfolg an. Im weiteren Verlaufe der Kämpfe
an der unteren Dubissa wurde der Gegner an
vielen Stellen über den Fluß geworfen. Bei der
Verfolgung wurden noch 380 Gefangene gemacht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Truppen haben sich gegen die Nord¬

front von Przemysl näher herangeschoben. Auf
der Front zwischen Nysznia und Lubaezowka-Ab-
schnitt(östlich Radnmno-und,-Iaroslau) machten
die Russen wiederholt verzweifelte Teilangriffe.
Sie wurden überall unter schweren Verlusten
zurückgeworfen ; daß russische 179 . Infanterie-
Regiment ist aufgerieben . Westlich und süd-
von Sieniawa hat der Gegner seine Angriffe
nicht erneuert.

Oberste Heeresleitung.
WTB. Großes Hauptquartier, 30. Mai.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nach zehnstündiger Artillerievorbereitung griffen
die Franzosen östlich des Merkanals unsere Stel¬
lungen nördlich der D nondt -Ferme um Mitter¬
nacht an. Der Angriff wurde auf der ganzen
Front unter schweren Verlusten für den Feind

Starrkrampf zu mir: „O. stürmen ist schön, Soldat sein ist
schön! ich möchte wieder hinaus."

Jetzt frage ich euch: Was seid ihr sür Kerle? Wie¬
viel Pferdekräfte hat der Mensch? Die Wissenschaft hat
berechnet, wieviel einer aushalten könne. Ihr tut zehnmalmehr.

Ja , wir daheim haben Mühe, Schritt zu halten mit
euch. Wir müssen uns höherbauen. Einen neuen Menschen
hat der Krieg geboren. Was in schwachen Keimen vor«
banden war, habt ihr zur Frucht entwickelt, Talente. Genie¬
streiche, und der letzte von euch tut noch seine Pflicht über
sein Bürgertum hinaus. Künstler im Soldatentum, schöpfe¬
risch seid ihr geworden. Darum die Freude an dem Ge¬
schaffenen, das Glück der Schlachten.

Mit einem strengeren Maßstab werdet ihr heimkommen.
Ihr werdet kein Gefallen mehr finden an dem. was euch
vorher gefiel. Ihr werdet mehr verlangen, Größeres. Der
Kriegsmann prüft auf Herz und Nieren; wer Gnade vor
seinen Augen findet, bieibt. Er macht Klassiker. Er gibt
den Ton an in Zukunft.

Darum glaubt: wir daheim holen euch noch ein. Lang¬
samer, wett wir nicht jede Stunde dem Feind ins Gesicht
schießen müsse?. Aber wir schießen doch, wir wehren auch
ab; wir machen das innere Gebäude fest.

Seit dem ersten Tag sind unsere besten Köpfe am
W:rk, und es gibt manchen unter 70 Millionen. Es wird
etwas geschafft, jeder ordnet sich ein. es wird noch die beste
Maschine, die wir je gebaut haben. Glaubt ihr, daß etwas
dabei herau-kommt? Wird es sich sehen lasten können?
Freuet euch: Der Deutsche am Werk!

Der Krieg von 1870 war Deutschlands Morgenröte.

abgeschlagen . Eine Anzahl Zuaven von 4
Regimentern wurde dabei gefangen genommen.

Zwischen dem La -Baffve -Kanal und Areas
fanden nur Artilleriekämpfe statt.

An der Straße Bvthune — Sonchez nahmen
wir einige Dutzend schwarzer Franzosen gefangen,
die sich in einem Wäldchen versteckt hatten . Die
übliche Beschießung von Ortschaften hinter unserer
Front durch die Verbündeten forderte unter den dort
zurückgebliebenen französischen Frauen nnd Kindern,
die an der Heimatschoke hängen, wieder viele un¬
schuldige Opfer.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Kloktz , 60 Kilom. südlich von Libau , wurde

eine feindliche Abteilung durch xnsere Kavallerie
in «ördl. und nordöstlicher Richtung zurückgeworfen.
An der Dubiffa mußte eine kleine deutsche Abteilung
den Ort Sawdyuiky vor überraschendem russischen
Angriff aufgeben. Geschütze, die in Feindeshand
fielen, wurden durch eintreffende Verstärkungen wie¬
dergenommen und der Gegner aus dem Dorf zurück¬
getrieben. In der Gegend von Szawle wurde ein
feindlicher Angriff abgewiese « . Der Gegner
erlitt schwere Verluste.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bei einem russischen Angriff auf deutsche

Truppen am Unterlans der Lnbaezowka , nordöst¬
lich von Jaroslau , sowie in der Gegend von Gtrtzj
erlitt der Feind schwere Verluste.

Oberste Heeresleitung.
(WTB.) Wien, 29. Mai. Amtliche Mit¬

teilung vom 29. Mai, mittags:
Nordöstlicher Kriegsschauplatz.

An der Lnbaezowka und östlich Radymno
versuchten die Russen auch gestern und heute nacht
an mehreren Stellen heftige Angriffe, die alle
unter schweren Verlusten für den Leind abge¬
wiesen wurden . Am Ostufer des San rücken
Die Sonne ging über uns aus. 1915 bringt Deutschlands
Mittag. Es ist unsere Gesundung. Die Millionen Bester,
die aus dem Krieg zurückkommen, größer als sie hineinge¬
gangen sind, werden unser Sauerteig sein. Die deutsche
Enge wird gewettert. Und die in den Gräbern sollen mit
uns zufrieden sein.

Drei Männer gewinnen uns diesen Krieg. Der deutsche
Schulmeister, der deutsche Techniker, der deutsche Soldat.
Man hat sie im Frieden verspottet, man hat Methode ver¬
wechselt mit Pedanterie. Bleiben wir, wer wir sind. Es
gibt köstliche Berufe auf der Welt. Vor allem: Deutscher
zu.sein.

Unser Eichbaum wächst. Hart ist sein Holz, rauh seine
Rinde. Schatten geben seine Blätter. Glücklich, wer ihm
den Boden mit seinem He zblut düngte.

England verkalkt. Am heiligen Geist der Zeit hat es
sich versündigt. Seersub hat keine Stätte mehr.

Frankreich verarmt. Vom Haß wird man nicht reich.
Rußland, der Riese, wird stumpf; seine Größe ist seinFluch.
Wir aber werden Werkzeug sein und daran arbeiten,

daß die Welt wieder mit Liebe gefüllt wird. Deutschland
muß die Welt befruchten. Die Großen dieses Krieges wer¬
ben Bekenner haben. Man wird erfahren, wo Kultur und
wo die Tünche war. Die Sonne bringt» an den Tag.

So weiß ich es. so gewiß als Gott die Sterne lenkt
und Gesetze legt ins Menschenleben wie ins Leben der»ölker.

Und nun — schießt dem Feinde ins Gesicht, damit die
Welt uns zuletzt noch unsere Liebe glaubt.



die verbündeten Truppen unter fortdauernden
Kämpfen vor.

Am oberen Dnjestr, dann bei Drohobycz
und Stryj, sind unsere Angriffe bis an die näch¬
sten Distanzen vorgetragen? Vorstöße der Russen
wurden durchweg blutig zurückgeschlagen.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Südwestlicher Kriegsschauplatz:

Den Grenzort Ala und das Primör haben
italienische Truppen erreicht. Im übrigen hat
sich an der Tiroler und Kärtner Grenze nichts
ereignet.

Im Küstenland begannen kleinere Kämpfe.
Bei Parfreit wurde ein italienisches Bataillon
zersprengt ; bei Plava der Vorstoß eines feind¬
lichen Detachements, nördlich Görz fünf feindliche
Angriffe abgewiesen.

Gestern nacht unternahmen mehrere Marine¬
flieger eine neue Aktion gegen Venedig. Sie
warfen unter heftigstem Gewehr- und Geschütz¬
feuer eine große Anzahl Bomben zumeist auf das
Arsenal ab, die mehrere ausgedehnte Brände und
im Fort Nicolo auch eine Explosion Hervorriesen.

Heute nacht ist ein großer fremder Dampfer
am Eingang vom Golf von Triest auf eine Mine
gestoßen und gesunken.

Der Stellvertreter des Chefs des General¬
stabs: von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Keine Trugschlüsse!
In neuerer Zeit häufen sich die Mitteilungen, daß

Mißhelligkeiten aller Art zwischen unseren Feinden ausge¬
brochen seien und daß der eine oder andere Gegner binnen
kurzem schon aus finanziellen Gründen nicht m.hr in der
Lage sein werde, die Lasten des Krieges zu tragen.

Selbstverständlich ist unter den gegenwärtigen Verhält¬
nissen eine Nachprüfung derartiger Meldungen auf ihre Rich¬
tigkeit so gut wie ausgeschlossen. Erwiesen ist sogar, daß
ungünstigen Berichten über unsere Feinde absichtlich von
diesen selbst in die deutsche Presse Eingang verschafft war-
den' ist. Ohne dem Inhalte solcher Nachrichten beipsltchten
zu können, ist die deutsche Presse doch vielfach gezwungen,
ihnen Ausnahme zu gewähren. Leider erwächst daraus der
Uebelstand, daß ttr den Leserkreisen die Erwartungen aus
eine Abkürzung der Fetndseligkeltcn gestärkt werden. Wir
erachten es deshalb als unsere gebieterische Pflicht, »sr
einer solchen Ueberschätzung der Bedeutung derartiger Mit¬
teilungen zu warnen; den», wie bereits erwähnt, kommt
ihnen ein nur sehr bedingter Wert zu.

Beispielsweise sei aus die immer wiederkehrenden Ge¬
rüchte verwiesen, daß ein ernster Zwist zwischen der französi¬
schen Bevölkerung und dem englischen, in Frankreich stehen¬
den Heere aurgebrochen sei. Stets wurden sie binnen kurzem
von direkt gegenteiligen Nachrichten abgelöst, die erkennen
ließen, daß ein nicht unerheblicher Teil der französische« Be¬
völkerung die englische Soldatesko sogar gerodez« verhim¬
melte. Die Not ist eben ai ch in diesen Fällen ein Binde¬
mittel, das sich weit starker erweist, als etwa trennende
Momente irgendwelcher widerstrebenden Empfindungen.

In ähnlicher Weise sind die Nachrichten über die Geld¬
not unserer Feinde einzuschätzen. Daß sich die finanziellen
Verhältnisse unserer Gegner sehr verschlechtert haben, vor
allem durch ihre Bezüge aus dem „neutralen" Ausland, ist
Tatsache. Ein Trugschluß aber wäre es, daran voreilige
Friedenshofsnungen knüpsen zu wollen. Im Kriege kommt
es vsr allem darauf an, irgendwie Mittel aufzubringen, dev
Feind zu schwächen und die eigene Bevölkerung bei Kräften

vie Franktireurs.
Kriegserzählung aus den Jahren 1870/71

von Friedrich Ger stärker.
tNachdr. »erb.)

Drei der Fensterscheiben waren durch eingeschlagene
Kugeln zerschmettert worden, und der Rauch quoll von
unten herauf und schon hier herein— dazu knallten die
Flintenschüsse, tobte das Geschrei der Kämpfenden, und eine
unbeschreibliche Verwirrung herrschte überall. Nur die Sol¬
daten ließen sich dadurch nicht beirren, denn sie waren durch
eine grimme Schule gegangen, in der sie immer rasch und
nach dem Augenblick handeln mußten. Zwei von ihnen
unterstützten den jungen Offizier, der totenbleich geworden
war und eben aus das Beit zunickfinkeu wollte, ein anderer
nahm seine Waffen aus. und die übrigen trieben die noch
ratlos stehenden Frauen zur Flucht, die sie auch wirklich
nicht länger verzögern dursten, wenn sie sich nicht ernstlicher
Gefahr«ussetzen wollten.

Ate Treppe hinunter drängte der Trupp und mußte
jetzt schon gegen den ausstetgendea Ranch ankämpfen—
oben an der Treppe ein wilder Aufschrei einer weiblichen
Stimme — wer kümmerte sich darum, wo es galt, da»
eigene Leben zu retten. Rur der junge Ulan hatte Jean-
nettes Stimme erkannt und auch die weibliche Leiche ge¬
sehen, die da oben lag.

„Halt," bat er seine Träger, „»aßt da» junge Rädchen
nicht im Stich — sie hat mir das Leben gerettet."

„Haben setzt keine Zeit," riefen aber die Leute— erst
Sie auf die Straße, nachher wollen wir sehen" — und die
wackeren Leute hielten Wort. Meder drangen sie in das

zu erhallen. Alles andere ist, wie Klipp und klar von neuem be¬
tont werden muß, vorläufig völlig Nebensache. Deshalb läuft
die einzig ausschlaggebendeKernfrage für einen jeden unserer
Gegner darauf hinaus, inwieweit sein Land die Verteidigung»,
mittel und den Grnährungrbedarf durch eigene Erzeugnisse
oder durch Einfuhr aus Kredit zu decken vermag.

Die vielseitig in den Vordergrund gerückten Bedenken
einer inneren Verschlechterung der geldlichen Verhältnisse, also
einer Verminderung der Valuta, treten naturgemäß ganz von
selbst zurück. Mit dem Ausdrucke„Valuta" bezeichnet man
bekanntlich den Wert, den das Auslande dem heimischen Gelbe
beimißt. Gewiß macht sich schon während des Krieges eine
derartige Verminderung des heimischen Geldwertes drückend
bemerkbar, aber so groß ist Vieser Nachteil gegenwärtig—
wo ohnedies der normale Auslandsverkehr und damit der
Bedarf ausländischen Geldes stark verringert ist — aus keiner
Seite, daß er dazu beitragen könnte, sich dem Willen des
Feindes zu beugen und Bedingungen auf sich zu nehmen,
die für das wirtschaftliche Leben vielleicht aus Jahrzehnte hinaus
von unheilvollem Einflüsse sein müßten.

Deshalb sehen wir in Frankreich sowohl wie in Ruß¬
land die Notenpresse auf das emsigste in Tätigkeit gesetzt.
Man fragt nicht darnach, ob hierdurch die Golddeckung—
dieser für das Ausland einzig maßgebende Wertmesser des
heimischen Geldes— schwächer und schwächer wird und
jedes Hunderttausend frischer Banknoten zwar den äugen-
blicklichen Inlands-Geldbedarf während des Krieges befrie¬
digen hilft, dafür aber für die Zeit nach dem Kriege die
finanziellen Verhältnisse des Landes zu der übrigen Wett
wesentlich verschlechtert. Die Wirkung solcher finanzpoliti¬
scher Sünden macht sich nicht geltend, während die Kanonen
donnern, sondern erst, wenn sie zum Schweigen gebracht
worden sind. Für den Besiegten tritt sie allerdings mit
doppelter Wucht in die Erscheinung.

Der Reichskanzler über Italien.
Am Freitag trat der Reichstag wieder zu einer Sitzung

zusammen, in der sich der Reichskanzler über den Treubruch
Italiens folgendermaßen ausließ: Vor 8 Tagen, als ich
zu Ihnen sprach, bestand noch ein Schimmer von Hoffnung
aus Erhaltung des Friedens mit Italien. Diese Hoffnung
hat getäuscht. Jetzt - at die itak. Htegiernng seköst ihre«
Greuvruch« U blutige« Letter » »«vergänglich in das
Much der Weltgeschichte ei«gegraben. Niemand bedrohte
Italien, weder Oesterreich noch Deutschland. Ohne einen
Tropfen Blut, ohne das Leben eines einzigen Italieners
zu gefährden, konnte Italien die lange Liste der Konzessio¬
nen haben, die ich neulich verlesen habe. Wir haben in
Rom keinen Zweifel gelassen darüber, daß ein italienischer
Angriff aus die österreichisch-ungarischen Truppen auch deutsche
Truppen treffen würde. Der Kanzler bespricht dann die
weitgkhenden Anerbietungen und die Bürgschaft, die Deutsch¬
land gegenüber diesen Zugeständnissen annehmen wollte.
In scharfen Worten charakterisierte er dann den Treubruch
der italienischen Regierung, die, bearbeitet vom Gelde der
Trkpleentente, da»Volk, das nichts von einem Krieg wissen
wollte, in einen solchen Blutrausch versetzte, daß es dem
König die Revolution und allen Gemäßigten Ueberfal! und
Mord andrshte. Er bespricht dann die Tätgkeit des deut¬
schen Botschafters in Rom:

Fürst Bülow hat die ganze Summe seines diplomati¬
sche« Geschicks, seine genaueste Kenntnis der italienischen
Zustände, seine Persönlichkeit und seinen Namen in uner¬
müdlicher Arbeit für die Verständigung aufgrbsten. Wenn
seine Arbeit vergeblich geblieben ist, das ganze Volk dankt
es ihm. Wir werden auch diesen Sturm aushalten.

Von Monat zu Monat sind wir mit unseren Verbün¬
deten enger zusammengewachsen. Bon der Pilica bis zur
Bukowina haben wir mit unserem österr.-ung. Kameraden
monatelang gegen eine riesige Uebermacht zähe ausgehalten,
sind wir siegreich osrgestoßen«nd vormarschiett. An dem
Geiste der Treue und Freundschaft und Tapferkeit, von

brennende Gebäude ein, an dessen Treppe schon die Flam¬
men leckten, aber es gelang ihnen nicht, das Rädchen von
der Leiche der Mutter, die sie fest umklammert hielt, sott-
zubringen, wenn sie nicht hätten roh» Gewalt anwenden
wollen— und selbst im Kamps und Blutoergießen brachten
sie das nicht über» Herz. So griffen sie den Körper der
toten und ziemlich schweren Frau auf und schleppten ihn
hinaus, und jetzt erst folgte ihnen Ieannette in» Freie.

Der Kampf war beendet. Bon allen Seilen wurden
gefangene Robilgarden herbeigelrieben, und zwischen ihnen
eine Anzahl oon Franktireurs, denen man aber die Hände
auf den Rücke« gebunden hatte, und die sich unter den
Fäusten der derben Burschen wanden. — Auch der Kapitän
der Schar, Francois Salute, war unter ihnen, erkannte
aber kaum einen der Offiziere, als er sich auch, so wett es
ihm seine Bande gestalteten, «mporrichtete und ausries:

„Ich protestiere im Namen jedes Völkerrecht« gegen
diese schmähliche Behandlung eines Offiziers. Ich bin
kriegsgefangen und darf nicht gebunden werden."

„Das ist der Schurke, der gestern im Walde drin di«
Verwundeten niedermetzeln ließl" schrie da ein Soldat aus
der Menge, der ein weißes blutige» Tuch um die Stirn
trug — „ich kenne die Canaille"

„Das ist der Bube, der auch Hand an die Verwunde¬
ten im Lazarett legte," sagte der Ulanenojfizier, dem seine
Leute eben gerade an der Stelle dort ein notdürftiges Lager
znrechtgemacht.

„Ah!" sagte ein alter Oberst, der diese Truppe zu
kommandieren schien, „und der beruft sich aus das Völker¬
recht? — Macht kurzen Prozeß mit ihm, Leute— schießt
ihn tot." -

dem die Zentralmächte unerschütterlich beseelt sind, werden
auch neue Feinde zu schänden werden. Die Türkei feiert
in diesem Kriege eine glänzende Wiedergeburt und das ge¬
samte deutsche Volk verfolgt mit Begeisterung alle einzelnen
Phasen des hartnäckigen und siegreichen Widerstandes, mit
dem die uns treuoerbündele türkische Armee und Flotte die
Angriffe der Gegner mit wuchtigen Schlägen zu parieren
weiß. Segen die lebende Mauer unserer Krieger tm Westen
find die Gegner bisher vergeblich angestürmt. Mag auch
an einzelnen Stellen der Kampf hin- und hergewogt haben,
mag hier oder dort ein Schützengraben oder ein Dorf ver¬
loren oder gewonnen worden sein, der große Durchbruch,
den unsere Gegner seit5 Monaten ankündtgten, ist ihnen
nicht gelungen(Beifall) und soll ihnen nicht gelingen. Sie
werden an der todesmutigen Tapferkeit unserer Helden
scheitern.

Der Redner, der von lebhaften Befallsbezeugungen unter¬
brochen wurde, schließt seine Ausführungen, nachdem er das
Dokument der englischen Regierung über angebliche Deut¬
schengreuel in Belgien und den Terror der Zensur in Paris
besprochen hatte, mit folgenden Worten: Nicht mit Haß
führen wir den Krieg, aber mit Zorn, mit heiligem Zorn
und je größer die Gefahr ist, die wir, von allen Seilen
vom Feinde umringt, zu bestehen haben, je mehr uns die
Liebe zur Heimat lies an das Herz packt, je mehr wir
sorgen müssen für Kinder und Enkel, umsomehr müssen
wir ausharren, bis wir uns alle nur möglichen realen Ga¬
rantien und Sicherheiten dafür geschaffen und erkämpft
haben, daß keiner unserer Feinde, nicht vereinzelt, nicht
vereint wieder einen Waffengang wagen wird. Je wilder
uns der Sturm umtobt, ums» fester müssen wir unser eigenes
Haus bauen. Für diese Gefühle, für die Gesinnung ein¬
heitlicher Kraft, unerschrockenen Mutes und grenzenloser
Opferwiüigkeit, die das ganze Volk beseelt, für die treue
Mitarbeit, die Sie, meine Herrn, vom ersten Tage an zäh
und fest dem Baterlande leisteten, übermittle ich Ihnen im
AufträgeS . M., Ihnen als den Vertretern des Volkes,
den heißen Dank des Kaisers. In dem gegenseitigen Ver¬
trauen darauf, daß wir alle eins sind, werden wir siegen,
einer Welt von Feinden zum Trotz.

Ass-er MgetkouimiWli des Reichstags.
Berli «, 28. Mai. (WTB. Nichtamtlich.) Bei Beginn

der Sitzung der Budgetkommissisn des Reichstags wurden
einige Klagen über vorschriftswidrige Behandlung
oon Soldaten  besonders während der Ausbildungszi
und zwar hauptsächlich über die Behandlung solcher Br
gesetzten, die dem inaktiven Dienststande angehören, z
Sprache gebracht. Hierzu erklärte der stellvertreteni
Kriegsminister,  daß die Erlaffe des Kttegsmkntste-
ttums es allen Dienststellen zur Pflicht machen, rücksichts¬
los gegen jede Art unwürdiger, vorschriftswidriger Behand¬
lung einzuschreiten. Auf eine Anfrage erklärte der Stellv.
Kriegsminister, daß allgemein aus dem Felde Beurlaubte
ihre volle Löhnung weiterbeziehen, dagegen Urlauber des
Heimatheeres sie nicht erhalten, außer wenn sie krank oder
verwundet seien.

Bon besonderer Bedeutung waren die Erörterungen
über unsere wirtschaftliche  Lage . Aus die Frage eines
Kommissionsmitgliedes, ob die Heeresverwaltung für den
Fall einer langen Dauer des Feldzuges in der Bereitstellung
oon Rohstoffen. Textilien usw. genügend Vorsorge getroffen
habe, gab der stellvertretende Kriegsminister die bestimmte,
allgemein befriedigende Erklärung ab, daß selbst ein neuer
Winterseldzug uns in jeder Beziehung gerüstet  finden
werde. Alle Rohstoffe seien in genügendem Maße vorhan¬
den. Es müsse als ausgeschlossen bezeichnet werden, daß
infolge irgend eines Mangels die Schlagkraft unseres Heeres
beeinträchtigt werden könne.

Unglaubliche Zustände in Mailand.
Das Raill . Lagebl." erhielt aus Lugano folgende

Reibung: In „Beraub herrschen »nglaubliche Zu-

„Hängt ihn — hängt die Canaille!" riefe« die um-
stehenden Soldaten und warfen sich aus den Gebundenen,
der scheu zurückbedt«.

„Halt!" gebot aber di« ruhige Stimme des Komman-
dierenden— „kein Hängen bei uns — wir sind Soldaten
und wolle« uns nicht aus eine Stufe mit der Bande stellen
— sott mit ihm, schießt ihn tot und laßt ihn liegen—
weiter hat er nichts verdient."

In Wut und Angst heulte der Gefangene aus und
zerrte an den Stricken, die seine Hände fesselten, aber hier
war kein Entrinnen mehr möglich. Er warf sich jetzt aus
den Boden nieder, aber auch das hals ihm nichts. Die
Soldaten rissen ihn wieder empor und schleppten ihn nach
den Häusern/hinüber uw das Uttel gleich zu vollziehen.
Da fiel der Blick de« Frankiireurs auf Ieannette. die da
neben ihrer toten Mutter kniete und auf die sich neben ihr
abspielende Szene gar nicht geachtet hatte.

„Ieannette, Mädchen!" rief er, sich in seiner Todesangst
an diese letzte Hoffnung klammernd— „rette « ich— du
weißt, ich bin Offizier— sag' es ihnen! Hilfe!"

Des Mädchens Blicke, als sie empvrschrak, fielen in
Zorn und Haß aus den Elenden.

„Fort mit dir!" rief sie, und ihre Augen blitzten—
„sott! Du trägst die Schuld an all dem Elend, das uns
hier umgibt, an all dem endlosen Jammer, dem wir ent¬
gegengehen. Fort mit dir und deinen Franktirours, di»,
zu feige, den Feind tm offenen Felde anzugreifen, nur aus
dem Hinterhalt auf ihn lauern und den französischen Na¬
men schänden. Mörder und Räuber seid ihr — weiter
nichts! Fort !"

(Fortsetzung folgt.)



stände.  Ueberall werden deutsche und österreichische Ge¬
schäfte oder solche mit deutschklingenden Aufschriften»er»
wüstet, geplündert oder gar in Brand gesteckt. Deutsche
Wohnungen wurden erbrochen und Möbel, sogar Klaviere
au» den Fenstern geworfen. An der Spitze der plündern-
den Banden marschierten seingekleidete Herren, die eine ge¬
naue Proskriptionsiiste der Opfer in den Händen hielten.
Das Los, ihr Eigentum der Verwüstung ausgesetzt zu sehen,
teilen 30—100 deutsche, österreichische, ja auch schweizerische
Geschäfte. Durch das Hinaurwerfen der Möbel aus dem
5. Stockwerk wurden zwei Individuen au» der Menge ge¬
tötet. Polizei und Larabinieri sahen müßig zu, um. wie
sie sagten, nicht durch ihr Eingreifen die Wut der Menge
zu erhöhen und den Pöbel etwa zu Blutvergießen zu ver¬
anlassen. Die aufgebvtene Infanterie war, wie es heißt
gegen die Banden ganz machtlos. Erst als Kavallerie Her¬
beigerusen wurde und flott gegen die Meuterer losging,
konnten die Straßen gesäubert werden. Die Wut des
Pöbels scheint auch dadurch entfacht worden zu sein, daß
mehrere hundert Verwundete in Mailand
ankamen.  Die Presse macht kaum schüchterne Andeu¬
tungen über die Vorgänge. Der „Coiriere della Sera" be¬
schwört das Volk, den Fremden kein Haar mehr zu krüm¬
men, da Tausende von Italienern in Deutschland und
Oesterreich sich befänden. Nach dem Berl. Lok.-Anz. wurde
da» deutsche Konsulat  vollständig verwüstet.  Der
nationalistische Pöbel setzte sich im Kvnsulat in den Besitz
von Listen der Deutschen und zieht nun in zahlreichen Ko¬
lonnen von Haus zu Haus.

Mailand , 29. Mai. (WTB.) Der „Corriere della
Sera" meldet, daß die Polizei aus Anlaß der Unruhen in
der Nacht über 200 Personen verhaftete, die sich im Besitz
von Waren befanden, die aus geplünderten Geschäften
stammen. Weitere Verhaftungen stehen bevor.

Der „Erfolg " der Verbündeten
bei den Dardanellen.

Konstantinopel, 28. Mai. WTB. Die Nachricht
über das Eindringen eines englischen Torpedobootes am 22.
Mai in das Marmara-Meer, das dort 8 Schiffe versenkt
habe, ist unwahr. Ebensowenig trifft die Meldung über
Vernichtung von Transportdampfern durch englische Unter¬
seeboote zu. Alle Untsisrebootsunternehmungen des Gegners

it Beginn der Dardanellenaktion haben bisher als Gesamt-
solg zu verzeichnen: 2 Wachtboote uud ein leerer Dampfer
ffenkt. 2 Dampfer leicht beschädigt. Diese sind bereits
wckt. Dagegen hat der Gegner bis jetzt im Ganzen5

Eierseeboote verloren.
London, 28. Mai. WTB. Das Reutersche Bureau

meldet aus Alexandria: Ein verwundeter französischer Offi¬
zier der früherm den Schützengräben in Frankreich gelegen
hat, erzählte, er habe nie ein solch heftiges Feuer erlebt
als während und nach der Landung der Truppen an den
Dardanellen. Es war ein wahrer Regen von Schrapnells,
Maschinengewehr und Gewehrkugeln. Die Sesamtziffern
der Verluste sind noch nicht bekannt. Man nimmt an, daß
die Wirrten in den ersten drei Tagen 8000 bis 9000 Mann
verloren haben.

Konstantinopel» 28 Ms'. (WTB.) Wie aus Bu-
drum gemeldet wird, befindet sich nach Angaben von Sol-
daten, die bei Budrum gefangen genommen worden sind,
unter den im Laufe des vorgestrigen Kampfes Gefallenen
auch der Kommandant des Kreuzers,  der vor
Budrum Truppen zu landen versucht hatte.

Gegen den Suezkanal.
Kauft autirropel, 28. Mat. (WLB.) Die Hohe

Pforte hat den befreundeten und neutralen Staaten eine
Zirkularnote folgenden Inhalts übermitteln lassen:

Die Kaiserlich Ottsmanifche Regierung sieht sich in
Erwägung dessen, daß die englische Regierung ihre ge¬
genüber den neutralen Mächten durch die Bestimmungen
der Konvention von 1888 übernommenen Verpflichtung,
in den Gewässern des Suezkanals kein Kriegsschiff
zu halten, nicht Rechnung trägt, und sogar den Ka¬
nal befestigt  Hst, und daß andererseits die fran¬
zösische Regierung  zum Zwecke einer feindlichen
Handlung gegen da» Ottomanische Kaiserreich Truppen
in Aegypten gelandet  hat. durch diese Tatsachen
vor die gebieterische Notwendigkeit gestellt, militärische
Maßnahmen zur Verteidigung des kaiserlichen Gebietes,
von dem Aegypten einen Teil ausmacht, zu ergreifen und
die Feindseligkeiten auch aus den Suez¬
kanal auszudehnen.

Die Rote sägt noch hinzu, wenn daraus Beeinträch¬
tigungen zum Schaden neutraler Schiffe und Güter entstün¬
den, so sei klar, daß die Verantwortlichkeit dafür auf di«
französische und englische Regierung falle.

Kriegsmüdigkeit i« England.
Das ..AstonblaLet" erfährt durch einen Londoner Kor-

ttspondenten folgendes über die Kriegsmüdigkeit. die in
England in weiten Kreisen um sich zu greisen beginnt:
„Man sehnt sich hier immer mehr nach Frieden. Ueberall
hört man denselben Wunsch äußern. Man fängt an, des
Kriege« überdrüssig zu werden. Das Interesse daran ist
auch ganz erlahmt, obgleich gewisse Zeitungen und gewisse
Politiker alles tun, um es aufrecht zu erhalten. Die Ab-
Neigung gegen den Krieg wird nicht zum mindesten durch
die Berheimlichungspolittk der Regierung erhöht. Bisher
hat man den Verlust des Kriegsschiffes„Audacious" noch
nicht zugegeben, sondern glaubt die Katastrophe verbergen
zu können, indem man einem andern Schiff diesen Namen

gibt und nun den neuen„Audacious" herumfahren und sich
in den Häfen zeigen läßt! Wetter ist das Volk wütend
darüber, daß die Regierung, trotz ihrer Versprechungen, die
Verluste an Mannschaften auf dem französischen Kriegs¬
schauplatz verschweigt. Allmählich erfährt man sie aus pri¬
vatem Wege, und ist über die großen Zahlen niedergeschla¬
gen. Utber die Lügenpolitik der Regierung in bezug aus
die Operationen gegen die Türkei herrscht große Erbitterung."

Versenkte Dampfer.
Stavanger , 28. Mai. (WTB.) Der holländische

Fischdampfer Tres Fratres traf hier mit 7 Mann von der
schwedischen Bark R . Roswall  aus Oskarshann ein.
Die Bark war mit Pflanzen aus Oskarshann(Sunderland)
unterwegs. Bor Malmö hielt ein deutsches Unterseeboot
die Bark an und gab die Weiterfahrt nach Durchsicht der
Papiere frei. Am 26. Mai, nachmittag» 4 Uhr erfolgte
56 Grad 35 Min. nördl. Breite, 2 Grad 30 Min. östliche
Länge eine furchtbare Explosion. Das Deck wurde in die
Luft gesprengt, Backbord stark beschädigt, 2 Mann getötet.
Als das Schiff gegen 10 Uhr sank, traf ein holländischer
Fischdampfer ein.

London, 28. Mai. (Reuter.) WTB. Der englische
Dampfer „Cadeby ". »on Oporto nach Tardiff unterwegs,
wurde aus der Höhe der Scillyinseln von einem deutschen
Unterseeboot in den Grund geschaffen. Die Besatzung und
4 Passagiere wurden gerettet.

London, 28. Mai. WTB. Der dänische Dampfer
Betty  war mit Kehlen von Blyth nach Kopenhagen
unterwegs. Er wurde ohne vorherige Warnung torpediert
und begann sofort zu sinken. Der Kapitän und die Be¬
satzung wurde durch den schwedischen Dampfer Waldemar
gerettet.

Stockhol« , 28. Mai. (WTB.) Der dänische Damp¬
fer Ely,  mit Kohlen von Schottland nach Sundvall be¬
stimmt, ist bei Söderarm nördlich von Stockholm auf eine
Mine gestoßen und sofort gesunken. Die Besatzung ist gerettet.

Der Papst.
Aus Madrid erfährt die „Vosstsche Zeitung", daß im

Zusammenhang mit Verhandlungen über eine etwaige Ver¬
legung des päpstlichen Wohnsitzes nach Spanien der König
das Kloster Escorial angeboten habe. Man glaubt aber
nicht, daß eine Ueberstedelung des Papstes notwendig
werden wird.

Ausweisung der Judeu aus Kowuo.
Petersburg , 28. Mai. (WTB.) Nach der „Nowoje

Wremja" sind aus der Festung Kowno sämtliche Juden
(2000 Mann) ausgewiesen worden. Diese Tatsache Hai
in russischen Kreisen Aufsehen erregt, weil derartige Aus¬
weisungen in der Regel nur aus gefährdeten Punkten statt-
zufinden pflegen.

Autijapauifche Bewegung in China.
Petersburg , 29. Mai. (WTB.) „Nowoje Wremja"

meldet aus Peking: Die antijapanische Bewegung schwillt
in China trotz des Verbots der Regierung immer mehr an.
In Ehanahai sind chinesische Läden zerstört worden, die
japanische Waren führten. Dem nationalen Befreiungsfonds
fließen von allen Setten große Summen zu. So haben
zwei reiche Chinesen in Amerika zusammen 12 Millionen
Dollar gespendet.

Aus Stsdt und Land.
Nagald , 31. Mai 1912

Ehreutasel.
Das Eiserne Kreuz haben erhalten: Leutnant Fuchs,

Seminarlehrer von hier. Kriegsfreiwilliger Alfred Bock, im
Inf .-Reg. 122, Sohn des Kaufmann« Ludwig Bock aus
Calw, Gefreiter Gottlob Höpfer,  Reservist Im württ.
Pionierbataillon, Polizeidiener von Deckenpsronn.

Die Silberne Verdienstmedaille erhielten: Ersatzreseroist
Jakob Gras,  Metzgermeifier von hier und Reservist Geb¬
hard Koch aus Bollmaringen, beide im Res.-Inf .-Regt.
Nr. 247.

Der Kaiser hat dem Cslwer Buchhändler Paul Ol pp
die Rote Kreuz-Medaille III. Klaffe verliehen.

Gefördert wurde Fr. Maurer,  Geometer, zum
Oberbsolsmannmaaten.

Kriegsverluste.
Brioade -Ersatz -Vataisto « Nr . SS , 2. Kamp. : Trs.-Res.

Friedrich Snpprr,  Nufringen . schw. »er« . Jnf .-Rgt . Nr . 12 » ,
Stattgart , 7. Komp. : Must . Wilhelm Nestle,  Psraudarf , l. »er« .

Abgabe von Mehl «ud Brot au Heeresange,
hörige «ud Kriegsgefangene. Zum Zweck einer gleich-
mäßigen und möglichst vereinfachten Behandlnng der Ab¬
gabe »an Mehl unb Brot an Heeresangehörige und Kriegs-
gefangene, die ausnahmsweise nicht unmittelbar au»Beständen
der Heeresverwaltung verpflegt werden, ist mit der Heeres-
Verwaltung eine Vereinbarung getroffen worden, die für
sämtliche Kommunaloerbände des Landes gilt.

s Staatslotterie , S. Klasse, IS . Ziehnngstag.
Auf Württemberg gefallene Gewinne: X 3000 auf Nr.
177 386, 189 702. 1000 aus Nr. 31041, 175798,
176 345, 177 033, 184 060, 186 595, 188 911. ^ 500
aus Nr. 176 294, 177 657, 177 908, 177969, 178 337,
186555, 187 241, 187 320, 196320, 217 739. Außerdem
195 Gewinne zu 240 ^ (ohne Gewähr).

r Emmingen . Ein Fuhrmann verlor die Gewalt
über sein Gespann. Dadurch wurde ein Kind überfahren
und gelötet.

Effringen. Für den verstorbenen Gemeindepsteger
Dürr wurde Georg Ziegler,  Bürgerausschußmitglied, zum
Nachfolger gewählt.

An- de« Rachbarbezirke«.
Oberhangstett. Am Freitag erhielt Johann Holz¬

äpfel den ersten Bienenschwarm.
r Stuttgart . Herzog Ulrich, der jüngste Sohn des

Herzogs Philipp von Württemberg, ist aus dem östlichen
Kriegsschauplatz durch einen Schrapnellschuß leicht verwun¬
det worden.

Stuttgart. Die Gesamtsumme der Kaiserspende deut¬
scher Frauen beträgt über 60000

r Troffinge«. In schweres Leid ist unoerhofft die
Familie des W.lh. Weisser versetzt worden. Ihr 17jähr.
Sohn stürzte beim Futterholen von der Oberlenne in die
Scheune hinunter und blieb tot liegen.

r Bühl . Altschaltheiß Hönle hat mit seiner Gattin
dieser Tage das West der goldenen Hochzeit gefeiert.

r Bo » der badische« Grenze . In Unterkirnach
ist das Anwesen des Straßenwarts Johann Weißer abge-
brannt. Das ganze Gebäude ist mit allem Inventar dem
Feuer, das auf bis jetzt ungeklärte Weise im oberen Dach-
raume entstand, zum Opfer gefallen.

Rechtspflege.
Die ordentliche« Schwnrgerichtsfitznnge» des

HI. Bterteljahrs in Tübingen beginnen am Montag, den
5. Juli 1915 vorm. lOVi Uhr. Zum Vorsitzenden wurde
ernannt Landgerichtsdirektor Dr. Kopfs.

Calw . Dem ZahntechnikerE. Baier von hier war
die fahrlässige Tötung einer Patientin zur Last gelegt. Die
Strafkammer Tübingen, vor der die Sache verhandelt worden
ist, war der Ansicht, daß fahrlässige Körperverletzung in Aus¬
übung des Berufs oorliegs und eine Geldstrafe von 100»ck
eine entsprechende Sühne darstelle.

Tübinger Strafkammer . Die Vergehen gegen die
Bundesratsoorschristen betr. die Regelung des Verkehrstzmit
Brot, Getreide und Hader beschäftigen noch längere Zeit
die Gerichte. Trotz der hohen Strafen, welche ans d!ese
Vergehen gesetzt sind, gibt es noch immer Leute, welche
ihrem guten Herzen zu viel Raum lassen und immer wieder
Getreide verkaufe». In den Oberämtern Nagold und
Calw  war der Irrtum verbreitet, man dürfe Getreide ver¬
kaufen, nur nicht an Händler. Jetzt wurden wieder3 Bauern
au» den genannten Oberämtern mit je 3 belegt. Im
Oberamt Calw wurde s.hr viel Haber gedörrt, gemahlen
und dann für menschliche Nahrung als Haberbrei und
Hafergrütze verwendet. Die Leute hielten das für erlaubt,
weil man das schon seit alter Zeit so mache, und entschul¬
digten sich mit ihrer Notlage, kein Getreide zu besitzen und
keines kaufen zu können, auch fehle vielfach das nötige
Geld, das erlaubte Quantum Mehl kaufen zu können,
dazu mangele es an Kartoffeln. Das Oberamt hat nun
sämtlichen Müllem oe'bste», gerösteten Haber zu mahlen.
Da viele Haberbesitzer den Haber in eigenen Backöfen
rösteten, blieb die Sache lange verheimlicht, jetzt soll der
Kommunalverband Calw über 26000 Ztr. Haber an die
Kriegsgetreidegksellschastabltesern, aber ein großer Teil da¬
von ist schon an Der« verfüttert oder zu Nahruugsmitteln
verwendet: so z. B. halte Holzhändler Sieb in Bernloch
drei Ztr. Haber seinen Ochsen verfüttert. Er erhielt eine
Strafe von 10 Die Farrenhaltersehefrau Kuli daselbst
hatte 40 Pfund Haber den Farren und Aua. Kull 1 Ztr.
Haber den Hühnern verfüttert. Strafe je 3 Wald¬
schütze Zimmermann daselbst röstete1 Ztr. Haber und ließ
ihn mahlen, er bekam hievon 30 Pfund Habermchl, welches
er in seiner Familie verwendete. Strafe ebenfalls3
Wenn man bedevkt, daß gerösteter Haber sehr wenig Mehl
gibt, so ist es erklärlich, daß aus diese Weise der Militär¬
verwaltung große Mengen Haber entzogen wurden.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Postalisches . Die erste Postb»1«nsahrt von Er -enztngen nach

Baisingen wirb »o« 1. 3uni bs, Is . an zu folgen»« Zelt ausgefährt:
Werktag»

1.15 ab Trgenzingen Bhs.
1.- 5 „ P .°Ag.
1.45 au Baisingen.

Briefverkrhr mit Amerika . Briefe au» Denischland«ach Ken
B«rrini,ten Staaten »on Amerika sowie solche in umgekehrter Rich¬
tung unterliegen bis aus weitere» allgemein den Portosötzen des Welt-
poswersins. Die Anwendung der ermäßigten Taxe bleibt bis zur
Wiederaufnahme des deutschen Dampfcrmrkrhr» mit den Bereinigten
Staaten ansgeschlossen.

Die hohe » Schweinepreise . San , besmikers lebhaft ist zur
Zeit wohl der Handel mit seiten Schweinen samohl als auch mit
Mtlchschweinen. Entsprechend de« hohen Breis für fette Schweine
«erde« auch für die Milchschweme sehr hahe Preise angelegt. Die
Schweinezucht ist wohl znr Zeit der einträglichste Zweig der Land¬
wirtschaft.

re»tr«l»tmittl«»r»ßr>t für Ahsliernert« ! i« Ztittzart.
Tafelodstpreise auf dem Stuttgarter « ngroS Markt a«

2». Mai : Aepfel 45- 6V per V, kg : der Umsatz ist nur ganz
unbedeutend, auch in Südfrüchten. Kirschen 35—52 /H, Walderd¬
beeren 8,50 Gartenerdbeeren 2 grüne Stachelbeeren 35
Spargeln , hiesige 60—70 fremde 35—60 ^ per Pfund : reichliche
Zufuhr. Ln sonstige» Gemüsen wird besanders Salat und Rhabarber
z« billigen Preisen angebatrn : ttglich steigende Zufuhr.

Ansbunft über Bebiimpsungrmaßnahmen gegen Un»ezirfer und
Krankheiten zum Schutz unserer Obsternten erteilt der Wärst . Odst-
bau»erei«, Stuttgart , Eßlingerstr. 15.

Anzeigen,
welche auf den Markt Bezug
haben, bitte« wir baldmöglichst
anfzngeben.



Letzte telephonische Milchten.
Christiania, 31. Mai. (Priv.-Tel) Helfingssors

wurde von einem deutschen Luftgeschwader besucht.
Zwei Zeppeline warfen etwa SV Bombe» ab, die
erheblichen Schaden anrichtete» und mehrere Per«
sone», darunter auch Kosaken schwer verletzten. Es
entstand ein Brand . Ein Dampfer wurde ebenfalls
getroffen.

Petersburg, 31. Mai. (Prio.-Tel.) In amtlichen
russischen Kre.sen schreibt man dem deutschen Feldzug
in de» baltische« Provinze» größere Bedeutung
zu. Man ist geneigt, anzunehmen, daß anfangs Mai
beabsichtigt wurde, zwischen Petersburg und War«
schau z« gelangen. Die Deutschen verstärke» jetzt
unaufhaltsam ihre Truppe« in den baltischen Provinzen.

Genf, 31. Mai. (Prio.-Tel.) Nach Mitteilnnge»
des italienischen Botschafters m Paris besteht mau
in Paris darauf , daß der italienische Geueralstab
bei den gemeinsame» Operationen den Anordnungen
des französische« sich«nterznordne» habe.

Graz, 31. Mai (P iv-Tel.) Der mlitärische Mit-
arbeitet der „Grazer Tagespost" meldet: Ueberall dort,
wo italienische Infanterie die österreichische Grenze

überschreitet, wird sie mit schwere» Verlusten zu«
rückgeworfe«. An der kärntnerischen Front, wo die
Italiener gegen den Plocckeu mit beträchtlichen Kräf¬
ten vorgingen, halten sie nicht den geringste« Erfolg.
Im Küstenland ist ein in breiter Front dnrchgeführ-
ter Vorstoß gegen das Jsouzotal u Görz abgeschlagen.

Wien , 31. Mai. (Priv.-Tel.) Die Russen scheinen
sich hinter den Dnjester zu neuem heftigen Wider¬
stand zu sammeln. Der Dnjester ist dis natürliche Brr-
teidigungslmie, aus die sie sich langsam znrückziehen.
Der Widerstand ist vor allem daraus zurückzusühren, daß
im Ranme von Lemberg alle mögliche» Magazine
sich befinden. Darum wollen die Russe» die Dnjester-
linie um jeden Preis halten.

Wie «, 30. Mai. (WTB. Tel.) Amtliche Mitteilung
vom 30. Mai, mittags: An der unteren Lnbaezvwka
wurde ein starker russischer Angriff , der bis zum
Handgemenge führte, zurückgeschlagen. Uebergangsve»
suche der Russen am San bei und abwärts Sieniawa
scheiterten schon im Beginn. Oestlich des San ist die Lage
unverändert. Unsere schwere Artillerie hält die Bahnlinie
Przemysl —Grodek bei Medyka unter Feuer. Truppen
des 6. Korps croberien am 27. d. M. neuerdings acht
russische Geschütze. Die Einschließnnglinie um Prze¬

mysl wurde von den verbündeten Truppen im Norden
und Süden der Festung weiter vorgeschoben. Am
Dnjester und südlich derselben dauern die Kämpfe fort.

An der Pruihlinie und Polen hat sich nichts ereignet.
Tirol: Die Italiener haben das Geschützfeuer gegen

unsere Werke aus den Plateaus von Folgana—Laoarone
wieder anfgenomme«. Feindliche Abteilungen rückten
in Cortina ein. Ihre Sicherungsabteiluttgenflüchteten
jedoch aus den eisten Kanonenschuß.

An der Kärnter Grenze hat sich nichts ereignet.
Im Küstenland griff der Feind aus den Hö̂ n nörd¬

lich Görz nicht wieder an. Uebergangsversuche über
den Isonzo bei Monsalcone wurden von unseren Patrouillen
mühelos abgewieseu. Der Stellvertreter des Chess des
Generaistabs: von Hösê, Feldmmschalleutnant.

Bern, 31. Mai. (Pilo -Tel.) Nach Meldung schwei¬
zerischer Blätter fanden am Stilfser Joch zwischen Italienern
und Oesterre!ch>rn Scharmützel statt. Auch wird starker
Kanonendonner gehört.
Mutmaß!. Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Zeitweilig trüb, dann aber müder ausheilernd und warm.

Für dir Schriistle tung vcküNttvorMch:R Tschorn- Drucku. B-.r-
liigderG. W. Zoiier'sSeu Buchdruckerei<Kail Zaibr), N-raoU.

Altensteig-Stadt. PsmhWlms
am nächsten Mittwoch , -2. Juni,
morgens8 Uhr aus der Siadtpflegr-

im schriftlichen Anfstreich. !Kanzlei in Nagold._
1. aus Siadtwald Priemen VI Adt. 17d, 18, 26, 28. ! Stadtgemeinde Alteusteig.

226  Stück Mangholz Kl. III0.81. IV. 2.04. V 12,24, VI. 22.60  Fm.
226 Sill» j Sägholz Kl. III 2,01 Fm. ?h-MMWs N - WUs
2. Priemen VI Abi. 7. 11. 20. 29.

68 Stück Tannen und Fichten mit 21 Forchen .«

« . „ h" , M ,^ .7°, ,.. g,9̂ I», >7.-- . lV. -->,77, HgjMWs.

. m '> .50, Am Sams .», , d. Juni,
3. Priemen VI. Abt. 17 Kugelmißle 7^

Langholz Kl. 1 32.30. II. 13.24, III. 5,58, IV. 0.46- . 6 ttyr,
V. 1.50. VI. 0.31 Fm. !»m Gasthaus z. grünen Baum

Sägholz Kl. I 4,54. Ik 1.47 Fm. ! a) Stangen:

4.  Prieme» VI. Abt. 2, 6. 12, 16,31, 34 und Hochdorferwald VI1 1, 6.saus Prieme« V, Abt. sITb
sLangholz Kl. II. 3 62, III. 16,08, IV. 7,00, s BgEanaen 39ld -57 ll 1III Kl

68 St . mit 7 Fo. > V. 4,48, VI. 2,60 Fm. j Zaaüanaen51 II n 1̂ .^ .
^Sägholz Kl. II. 1,02, III. 1,02 Fm . - Hopfenstangen: 1551 , 185 II..

5. Enzwald VIII Abt. 1—18 ?' 119 IV.. 50 V. KI.
32 Si . Tann. u. l Langholz KI. III 2.64, IV. 4,39. V. 7,12 Fm. i Reißstangen: 20 I. Kl.
Fi. und 2 Fo. s Sägholz Kl. I 1,37, III. 0,32 Fm. ; b) Beigholz:

1 Birke V. Kl. 0.53 Fm. ! aus
6. Hagwald IX. Abt. 1- 11 i 1- Priemen VI Abi. 1- 38

l Langholz Kl. ll 3,69, III 10.04, IV 14.64. V 5,10, i 19 Rm. Papier-Röllcr,

! Kl, I 2,22, II, 2,28, »I 0,34 Fm, ' ^ Ä, ' N°dZZ .» bmch,

31 St . Tann.

7. BrandhaldeI Abt. 3, 4
l Langholz Kl. il 5.49, III. 20.66. IV. 9.05.

65 Stück j VI. 0.75 Fm.
s Sägholz Kl. II i 0,55 Fm.

8. Hasnerwald2. Langenberg2. Geiseltann 1,2. 3, Markhalde2, 3, 4.!
s Langholz Kl. I 4.99. I? 7.98, III 12,75, rV. 9,76, V.

79 Stück 7,54, VI 1,85 Fm.

i2. Hochdorserwald IX, Abt. 1,6.
V 5 08,i 2 Rm. Nadelhoiz-Anbruch,

-3, Enzwald VHI Abt. 1—18
- 1 Rm. buchene Prügel,
§ 21 Rm. Papier-Roller,

8 Rm. Papier-Prügel,
70 Rm. Nadelholz-Anbruch.

Aeserve-Lazarett Aagokd.
geb

is« VerHWWbrdjirWen
iir die Zeit vm 1. M bis ZI. Zez. isis.

Vergeben wird die Lieferung— unter Vorbehalt sofortiger
Km dignng für den Fall der Auflösung des Rescroelazareits— von:

MW, Schinken, Wvrftlvarev, Schweineschmklz.
Rnggenbrol iKriegsSroy.SeMeln.ZMeSM.Weizen¬
mehl. srische Eier. Butter. Milch, Krise, Kartnffeln.
Sauerkrant.Sago.Salz.Gewürze.Zwickeln,Monen,
Gemüse, Weinessig. SaMlöl. Vier in Flaschen,natür¬
liches Mineralwasser. Seife und Ssda.

Angebote find verschlossen und mit der Aufschrift„Angebot
ans Vsrpflegungsbedürfuisse"

bis zum 8. Juni 1915
abends an das Reseioelazarett Abteilung Waldeck rinzureichen.
Dieselben können anstatt auf feste Preise auch auf den durchschnittlichen
Marktpreis mir entsprechendem Angebot lauten.

Die Bedingungen liegen im Geschäftszimmer Nr. 19 in Waldcck
zur Einsicht auf._

j Tägholz Ki. II 0,97, III 1,21 Fm
!4. Hagwald VH, Abt. 1—11 §
^ 7 Rm. Papier-Roller, s

Angeb»,- ans die einzelnen Lese in Pwz-nl-n bei T-M -Is- sind! gs Ami Nadelb̂ -Andrnch,
d-r AnsschG . Seda, an, S, °mmh°I," s^ dra - d»- id-, Sakn -„ »- ld,'

Langenberg , Geiseltaun und,

llss seibsltstlgs ^ ssckmliksl für

Nenstel ' L Sleicft - 8062 162

bis spälesteils
Samstag, den 5. Zuni, vormittags 11 Uhr

beim Stadtschuitheißenami rinzureichcn.
Registerauszüge können vom Forstwart Klöbls in Fünsbronn be- !

zogen werden.
Den 28. Mai 1915.

Stadtschultheißenamt.

Jselshauseu, 30. Mai 1915. I

Grcluer -Anzeige.
Teilnehmenden Derwandten, Freunden und Bekannten!

machenwr die traurige Mitteilung, daß unsere!
l. Tochter, Schwester und Schwägerin

Katharine Mast
im Aller von 24 Jahren nach längerem Leiden
heute Nacht sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

Die trauernde Mutter:
Katharine Mast, Witwe,

geb. Schüler,
m't ihren Kindern.

Beerdigung Dienstagmittag1 Uhr.

INarkhalde
33 Vs Rm. Nadelholz-Anbruch.

Den 28. Mai 1915.
Stadschulth.-Amt.
Berichtigung.

Wir werden gebeten, richligzustel-
len, daß es bei der Todesanzeige
des Karl Killinger, in Nummer
122, nicht Nagold , den 29. Mai,
sonder« Ebershardt, den 29.
Mai heißen sollte.

Nagold.
Frisch eingetroffen:

Bosnische

schönste Ware,
Melange

Murmelnde,
vorzügliche Qualität, in Eimern zu

5, 10 und 25 Pfund und offen
billigst beiverg H ScvmM.

gmisnidar löuclilöt
es jedem umsichtigen und strebsamen
Geschäftsmann ein, baß einzig und

G,W »nr:
die dauernde Reklame guten Erfolg
bringt. Zu diesem Zweck empfiehlt sich

„Vrrgereilrcksster."

Eine kleinere
Nagow.

Wohnung
mit Zubehör zu vermiete».

Wer? sagt die Geschästsst. d. Bl.

jtssrsnsLs
Koyßtzvkuppvn smä natüllicke k.r-
sctiemunLen . v̂dalä <rie ader versiert
suttreten . mattnen sie ru einer' rstlonei e-n
ttsarpileZe . Ourck rexelmiiLiKe'; xvöctteni-
Ucii einmrrttxes Kops'.vgsclieil mit

2s)ps.)vver6enk<̂pf!isuruuc!Ileere
unct Neersusseji verkülel . 2ur Krältl-
xunk 6es tteeriz'uclisrs . 8tZ,kunx äer

Kopknerven, Ze^en vorreiliLes
l ^ rßreuen unäeuclr rur Lrleickle-

runx 6er ? risur neck 6er k<Opf-
'vÄscke dskirn6 !e men rcvt.1-

m2üi§ 6en s^eerdo6en init
Emulsion ? lsscke

N . 1.LD. ? roke!iescke 60 pk.
LrkLU.!ick in ^ poikeken . vroxerien,

t L̂rlümerie - un6 kriLeur-Oesckäflev.

Die für 1—365 Tage (Tag um
Tag) ausgerechneten Zinsen ach
1—20000 Mk. (nebst AnhangM
360 Tage)und Ratentafel für Lohn¬
berechnung geben

Krell'sImstessin,
sechste Auflage,

in übersichtlicher Anordnung, deut¬
lichen Zahlen, fehlerfrei.

Preis, schön und solid gebunden
nnr 8 Mk . LV Ps.

Vorrätig beiE . IV Snlssi '.

8pariel'-81öekk
i> r«iek«r

Osr ! ? t1owD.
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